
Schmiedestraße Nr. 14, genannt das “Gänschen”
Wer  von  unseren Lesern wußte,  wenn er als  Kind vor
den Schaufenstern des Spielwarengeschäftes Robert
LengIing  stand, etwas von der Geschichte dieses Hauses?

Deshalb lade ich heute unsere an der Geschichte
unserer Heimatstadt interessierten Landsleute zu einem
Bummel in die Vergangenheit ein.

Vor einigen Jahrhunderten, als es noch keine Schul-
pflicht gab und “Lesen und Schreiben” noch lange nicht
Jedermanns Sache war, hatten zwar die Häuser bereits
ihre  Hausnummern, aber auf der Speicherinsel z.B. gab
man zur besseren Unterscheidung den Speichern Namen,
malte Wappen, an deren Bildern man sie leicht erkennen
konnte. Oft kamen die Namen aus dem Tierreich : “Bär”-
“Löwe” - “Adler” - “Storch” usw. Aber nicht nur bei den
Speichern gab es Namen, sondern auch bei einigen Bür-
gerhäusern.

An das bekannteste Haus mit Namen in Elbing werden
sich noch einige unserer Leser erinnern können, es war
das weit über die Grenzen unserer Stadt bekannte
“Kamelhaus” (Spieringstraße 30). Aber wer kennt noch,
vor dem Umbau das Haus Fischerstraße 7 “Der Schwede”
oder “Der bunte Bock” Alter Markt, Ecke Kettenbrunnen-
straße (Südseite), in dem in meiner Jugend das Kaufhaus
“Jockey-Club” (Inh. Günter Behnke)  etabliert war ?

Dr. Ing. M. Rendschmidt nannte 1933 in seinem Buch
“Das alte Elbinger  Bürgerhaus” das wegen Baufälligkeit
abgerissene Haus an der Ecke Alter Markt (10) - Wilhelm-
straße, das wir nur noch von einer Zeichnung von Porsch
her kennen, “Das Mohrchen" , was aber nach dem Krieg
von Herrn Stobbe dementiert wurde. Welches Haus nun
wirklich so hieß, wurde dabei aber nicht genannt.

Dem eben erwähnten Maler Carl Porsch, der von 1795 -
1865 in Elbing lebte, verdanken wir viele Zeichnungen
alter Elbinger Häuser, die dann meist sogar noch zu
seiner Lebzeit  umgebaut bzw.  wegen Baufälligkeit ab-
gebrochen wurden. Seine Werke waren später im Besitz
der St. Georgenbrüderschaft. Die bekannteste Sammlung
alter  Hausmodelle  war die von Kallenberg, die im Städt.
Museum zu sehen war.

Doch kommen wir nun zum sogenannten “Gänschen”,
dem Haus Nr. 14 der Schmiedestraße (das wir zwei
Seiten weiter in vier Zeichnungen von Porsch vorstell-
en).

Amtsgerichtsrat Axel Grunau, der letzte Senior der St.
Georgenbrüderschaft  (1944) -  siehe Heft 1/98, Seite  49
unseres Kuriers - brachte anläßlich der 700-Jahrfeier im
Preußenverlag eine kleine Familienchronik heraus, spezi-
ell über seinen Urgroßvater Ignatz Grunau und seinen
Großvater George Grunau. Diesem Buch konnten wir
einige Berichte über das "Gänschen" entnehmen.

Ignatz Grunau, der am 4.  Mai 1795 in Braunsberg
geboren wurde, kam, da sein Vater früh verstarb, zu
seinem 16 Jahre älteren Bruder Johannes Grunau, der
Kantor an der Nicolai-Kirche war, nach Elbing. Besuchte
die Kirchschule,  deren Leiter ebenfalls sein Bruder war
und wurde Lehrling  bei dem Kaufmann Jacob Schweder.

Ignatz Grunau

Das Geschäft befand sich im Hause Fischerstraße 7, dem
bereits erwähnten “Schweden”. Schweder erkannte bald
das kaufmännische Talent seines Lehrlings.

Am 30. Mai 1818 leistete Grunau den Bürgereid auf
“Handel und Wandel”, wofür er über 120 Taler zahlte.
Am 1. Juni 1818 etablierte er sich im Hause Schmiede-
straße Nr. 131 (später 14) im sogenannten ” Gänschen”.
In der "Elbingschen Zeitung” erschien die Anzeige seiner
Geschäftseröffnung. Sie lautete : “Einem respectiven
Publikum  mache ich die ergebene Anzeige meines Eta-
blissements im sehr bekannten Gänschen in der

 Schmiedestraße, behufs des Verkaufs von Getreiden,
Grützen dahin einschlagenden Artikeln. Durch Kenntnis
dieses Faches, durch gefälliges Benehmen gegen meine
Käufer, so weit es möglich ist, beste Ware und mäßige
Preise, hoffe ich eine dauernde Gründung meines
Unternehmens und bitte ganz gehorsamst um Besuch
und Zutrauen. I. Grunau.”

Das “Gänschen” gehörte dem Kaufmann Bernhard
Jansson, Grunau pachtete es für drei Jahre, kaufte es aber
bereits am 16. Juni 1819 für 4900 Taler.  Es hatte vor
18 18 drei Jahre lang, wegen schlechter Wirtschaftslage,
leer gestanden. Am 27. Oktober 1818 verheiratete sich
Grunau mit Anna Dorothea Ehm, Tochter des 1812
verstorbenen Zimmermeisters Johann Jacob Ehm, der
übrigens bereits 1777 in der Stadgeschichte lobend
erwähnt wurde, als er unter Lebensgefahr versuchte, beim
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Brand den Kirchturm der St. Nicolai-Kirche diesen zu
löschen. Seine Frau war Christina, eine geb. Preuß
(Anmerk. der Red. : Eine unserer "Preuß - Ahnfrauen”).
 Durch die Hochzeit mit Dorothea erhielt er eine Mitgift
von 400 Talern. Grunau hatte sechs Kinder, von denen
der Älteste, G e o r g e , das Geschäft später übernahm.

Das Geschäft  ging gut und erforderte bald einen
Speicher. Zuerst erwarb er “Die Sonne” auf der Speicher-
insel.

Es blieb aber nicht nur bei dem Getreidegeschäft, bald
betrieb er auch, zunächst wohl in kleinem Umfang, ein
Holzgeschäft, um 1828 in der Wilhelmstraße (damals
noch “Lange Hinterstraße) eine Essig- und Bierbrauerei
zu eröffnen. Das Geschäft blühte und wurde immer
weiter vegrößert. Später erwarb er noch folgende
Speicher : “Neptun” - “Der junge Wolf”  - “Bäckerspeicher”
“Buchbaum” - “Bachus”  - “Stern” - “Der Riese” - ” Der
goldene Elephant”  - 1835 kaufte Grunau noch das Haus
Schmiedestr.  13 neben dem Gänschen und nutzte es als
Wohnhaus, nachdem er aber inzwischen bereits einige
Grundstücke am Stadthof , Vorbergstr.  6-11, erwarb , wo
er Grütz- und Graupenmühlen erbauen ließ.

Noch bevor Ferdinand Schichau Millionär wurde, war
Ignatz Grunau zeitweilig der größte Steuerzahler unserer
Heimatstadt. 1828 kaufte er die Dampfmaschine des vor
Balga gestrandeten hölzernen Dampfschiffes
“Copernicus”, das auf der Werft von Daniel Gottlieb
Fechter (Vorfahre des Schriftstellers Paul Fechter) erbaut
w o r d e n  war.

 Der Herkules-Speicher

1835 kaufte Grunau die durch Wind betriebene
Schneidemühle auf dem Bürgerpfeil an der sogenannten
"Krummen Bucht" am linken Ufer des  Elbingflußes.

Bald gehörte Grunau die halbe Speicherinsel. Auch in
Sachen Mühlen war er führend.

1845 beschloß er die Erwerbungen in Elbing mit dem
Kauf der Notsackmühle (Äußere Mühlendamm), dem
"Ochsenkrug" auf dem Inneren Vorberg und einem
Grundstück in der Vorbergstallstraße 6 mit dem dazuge-
hörenden Wiesengrundstück in der kleinen Michelau.

-
Die Mühlen am Stadthof

Die größte Erwerbung machte er 1845 mit dem Kauf
der großen Amtsmühle in seiner Geburtsstadt Brauns-
berg.

Inzwischen hatte er es bereits zum “Commerzienrath”
gebracht.- Handel und Mühlen waren aber nur ein Teil
seiner Geschäfte. 1828 gründete er zusammen mit dem
Stadtrat und späteren Kommerzienrat Friedr.  Wilhelm
Haertel, dessen Vetter, dem Kaufmann und früheren
Stadtrat Georg.Wilh. Haertel, dem Bankier und Stadtrat
L.S. Hirsch und dem Brauereibesitzer und Stadtrat Aug.
v. Roy, eine Dampfschiffahrtsgesellschaft, über die wir
im Kurier später einmal berichten werden.

Nach der Gründung dieser Reederei richteten die fünf
Teilhaber ihr Augenmerk auf die Ausgestaltung Kahl-
bergs zu einem Seebadeort. 1842 kaufte man von der
Stadt Danzig 5 Morgen Land und begann mit dem Bau
des Kurhauses “Belvedere”. 1843 baute Grunau eine
Villa und das Logierhaus “Concordia”.

Über die Entstehung und die weitere Geschichte
unseres beliebten Seebades Kahlberg bringt unser Club
noch einmal ein Sonderheft heraus. Hans Preuß
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Noch einmal taucht in der Grunau-Chronik der Name
"Gänschen" auf. Grunau kaufte im Jahre 1846, also
noch in den “guten” Jahren, in Stettin ein Dampfschiff mit
14 PS, das ca. 1840 in Stockholm gebaut war und den
Namen “Najadan” trug und 1844 für 2 500 Taler nach
Stettin verkauft wurde, wo es unter dem Namen “Julo”
lief. Schichau baute in Elbing zu der Zeit wohl schon
Dampfmaschinen, aber noch keine kompletten Boote.
Der Preis, den Grunau bezahlte, ist nicht bekannt.
Schichau baute aber eine neue 24 PS Maschine ein, wo
es nun unter dem Namen “Gänschen” registriert wurde.
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Die baulichen Veränderungen der Häuser Schrniedestr. 14- 13 
zwischen 1820 und 1856 

im Jahre 1820 vom Jahre 1827 bis 1847 

f_ 
_ _ 

von 1847 bis 1855 
, -_.. . : 

a 
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